
Berufung und Lebenskunst 
JUBILÄUM: 50 Jahre Schweizer Bergheimat 

Die Schweizer Bergheimat 
fördert ideell und finanziell 
kleine und mittlere Bio-
höfe im Berggebiet. Die 
Jubiläums-Mitgliederver-
sammlung fand am Planta-
hof in Landquart GR mit 
der Jodlerin und Juchzerin 
Christine Lauterburg statt. 

ELISABETH BARDILL 
Ausserge wohnlich zügig verlief 
der geschäftliche Teil der Ver-
sammlung mit dem Präsidenten 
Roni Vonmoos-Schaub. Dank 
der attraktiven bebilderten Mit-
gliederzeitung waren wie immer 
alle Traktanden, Berichte und 
Geschichten, auch diejenigen aus 
den Regionen, vorhanden. Auf 
diese Nachrichten, vier bis sechs 
Mal pro Jahr, freuen sich stets 
alle, da sie als Quelle von Infos 
und Anregungen wahrgenommen 
werden. Die humoristisch gemein-
te visionäre Einlage des Präsiden-
ten über Kryptowährung, Robo-
tik, künstliche Intelligenz oder 
Digitalisierung von allem und 
jedem löste keine Lachsalven aus, 
sondern betretenes Schweigen. 

Werte bewahren 
Vonmoos fügte an, dass man 

die eigenen Werte bewahren müs-
se, um das, was bereits da sei, wei-
terzuentwickeln. - Nachdem sich 
einige sogenannte Siedlerhöfe im 
Jahr 1973 zusammengefunden 
hatten, sind heute 350 biologisch 
bewirtschaftete Höfe, verstreut in 
der ganzen Schweiz, als betrieb-
liche Mitglieder der Bergheimat 
eingetragen. Der gemeinnützige 
Verein wird von rund 900 nicht-
bäuerlichen Personen unterstützt 
und ist Mitgliedorganisation von 

Bio Suisse. Viele Höfe werden 
mit besonderer Überzeugung viel-
fältig, artgerecht, klima- und ener-

gieschonend bewirtschaftet. 

Unterstützung vom Verein 
Die Schweizer Bergheimat 

schliesst Lücken durch finanziel-
le Unterstützung von Biohöfen 
im Berggebiet mit Beiträgen ä 
fonds perdu für behornte Nutz-
tiere, emeuerbare Energien oder 
bei Unglücksfällen. Sie vergibt 
zinslose Darlehen. Es besteht 
auch ein "Pechvogelfonds". Sie 
vergünstigt Betriebshilfeeinsätze, 
vermittelt Praktikumsstellen und 
freiwillige Helferinnen und Hel-
fer. Sie kann den Betrieben über 
deren Belastungsgrenze hinaus 
Darlehen gewähren und schliesst 
Lücken, wenn öffentliche Struk-
turen nicht zur Verfügung stehen. 
Darlehen für Betriebe werden 
nicht verzinst, sondern mit Amor-
tisationsraten zurückbezahlt. Mit 
der Vergabe von Höfen im Bau-
recht, in Verbindung mit einem 
Pachtvertrag, wendet die Berg-
heimat ein in der Landwirtschaft 
noch wenig bekanntes Modell an. 

Emst Allenbach, seit Anbe-
ginn dabei, erzählte, wie hart der 
Anfang gewesen sei, wie vielen 
Durchhaltevermögen und Fach-
kunde bei der Überlebensübung 
gefehlt hätten. Es gab aber von 
Anfang an berufene Lebens-
künstler. - Bio-Suisse-Präsident 
Urs Brändli zeigte sich in seiner 
Rede vom Mut und von der Auf-
bauarbeit der Bergheimat be-
eindruckt, deren Vertreter stets 
Anträge stellen würden, solche 
die aufregen, aber auch anre-

gen würden. Konstruktiv oder 
radikal (Hörnerfranken) lösen 
sie Gedanken aus. - Der Ost-
schweizer Regionalberater Rolf 
Streit wies auf Veränderungen 
in der Landwirtschaftspolitik 
hin, bei denen die Anliegen 
ökologisch geführter Betriebe 
weniger berücksichtigt würden. 
Er riet jedoch ab, Ansprüche 
in provozierendem Stil einzu-
bringen. Wichtig sei, das Thema 
Biodiversität in der Ausbildung 
stärker zu verankern. - Musi-
kalisch wurden die genannten 
Werte von Christine Lauterburg 
vertieft und gefestigt. 

NAHE DER ERDE 

Menschen, die sich vor 50 
Jahren in Berggebieten der 
Schweiz auf Höfen niedergelas-
sen hatten, deren ursprüngliche 
Eigentümer weggezogen waren, 
verfolgten mutig und beharr-
lich mit Erfindergeist ihre Ziele. 
Wenn es ihnen gelang, einen 
kleineren Betrieb zu pachten 
oder zu erwerben, hatten sie 
etwas Entscheidendes erreicht. 
Damals wie heute leisten sie ei-
nen Beitrag zur lebendigen und 
gesunden Erhaltung der Böden 

und der Bergwelt. Sie berei-
chern das soziale und kulturelle 
Leben in den Bergdörfern. Sie 
pflegen den persönlichen und 
fachlichen Austausch unterei-
nander. Sie organisieren Hof-
treffen für den Austausch inte-
ressierter Personen. Die Ziele 
haben sich seit der Gründung 
kaum verändert: Abgelegene 
Gebiete sollen weiterhin zum 
Erhalt gewachsener Strukturen 
bewohnt und landwirtschaftlich 
genutzt werden, elba 

Die Schweizer Bergheimat unterstützt Höfe wie hier im 
Val Colla im Kanton Tessin, wo verstreute Wiesenparzellen 
bewirtschaftet werden. 

Pia Ramseier, Geschäftsführung, und Roni Vonmoos, Präsident 
der Schweizer Bergheimat. (Bilder: Elisabeth Bardill) 
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